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tribune/ war Slngeftcfetö ber früheren fransöftfefeen
«Beroatttfeätigfeiten in feiner Seife gerechtfertigt;
«tan batte lie 6cferoeij feferoaefe gemaefet unb
munterte ftefe bann, baß fte niefet roiberftefecn fonnte.
StUcin bie leibenfefeafttiefeen Slnftagen ftnb ein 25e-

weiö/ roetefeen Sertb granfreiefe in jenem Moment
auf bie fcfeücenbe fefemeiscrifefee Neutralität legte,
Ali feine ipeere beeimirt roaren unb nur roenige
raufenb Mann bei Sangrcö ftanben, um lai frod)*
fenrgunb su fcfeüfeen.

Sir feätten biefeö gefeferieben, afö smei Neuig-
feiten unö jufamen, bie im jetzigen Momente oon
25ebeutung ftnb. ©ic erfte tft ber ^efefetuß beö

fcunfeeöratfecö, bie fefemeiscrifefee Neutralität un-
atroegt attfreefet su feätten unb nötfeigen gaüö mit
ben Saffcn su fcfeü&en; gleichseitig feien baö Mi-
litär-'unbginansbepartcment angeroiefen, lit nötbi-
gen Vorarbeiten für attfäüfge friegerifefee (goentua*
litäten su treffen. Sir freuen unö aufrichtig biefeö

männlichen unb acht feferoeiserifefeen SSefcbiuffeö,

ter in ber Söcoötferung freubigen Slnftang ftnbct
unb roünfefeen bem 25unbeöratfe ©lud sn biefer
ehrenhaften Haltung.

$ie sweite Neuigfeit mar eine überrafefeenfee ;
eö ift bie neuefte Monitcur-Note, in ber gerabeju
aüe Saferfcfeeinlicfefcit beö Kriegeö geleugnet roirb
unb ebenfo aüe Nüftnngen, bte in ber lefeten Seit
gemaefet roorben ftnb. Sir fönnen niefetö barauf
erroiebern, atö roaö ein englifefeeö 23latt im 3ofer
1852 naefe bem «Staatöftrcicfe gefeferieben: „©er
«ßräftbent (ber bamatige) feat lit üblichen ©renken

fürftfiefeer ^erftbte in einer folefeen Seife
überschritten, baß er feine Hoffnung baben fann, auf
fernere ©taubroürbigfett feiner Sorte Slnfprucb
maefeen su feürfcn."

3n ber näcfeften Nummer roerben roir unterfuefeen,
roclcfeen Sortfeeil bie fransöftfefeen ©encrale ani
einer Verlegung ber fefetveijerifefeen Neutralität ju
liefeen boffen.

(Sortfeçung folgt.)

SSerfüt%te Ärtefloorbnung bet ©ibflcuoffctt.

Sum (grften, foa ftefe ein jeber (Snbgenoß gegen
bem anbern in Kriegen brübertiefe nnl frcunblicfe
feätten, fein alten ipaß üben, einanber in Nötben
treroliefe su feülff fommen/ troftlicfe fepfton, auefe

Sfeb unb ©ut für einanber barftrefen.
Sum 2. Ser ben (£t)bgenoffen fet)len Kauf unb

^rovtanb sufüferet, roeüicfeerlet) Safer joefe lai ift,
beß St)b unb ©ut foli bn aüen ©nbgenoffen ju
gelb unb auefe in ihrem Sanb ftefeer fenn.

Sum 3. Kein (Sobgenoß foa für ben anbern

tfanl fi)n noefe roerben.

Sum 4. Kein (gubgenoß foa von bem anbern
«ferovefeen, roeber in ©cfelacfeten/ 6türmen noefe

anbern Nötfeen.
¦ Sum 5. Selcfecr (Snfegcuoft in Nötfecn alfo oer-

rounbet roirb, baß er jum ©efäefet untücfetig ift/
ber foa bennoefet niefet abweichen/ biti aüe Notfe
üverrounfeen ift.

Sum 6. Kein e^bgenoß foa weber in (Stätten/
6efelöffern, noefe gelbfcfeiacfetcn unberfton jeplün-
bem, sevor unb ce bie Notfe erobert ift, unb eö

bie oauptlüt ertaubenb: alö bennoefet baö geraubet

unb erobert ®ut an gemeine %üt gelegt unb
überantwortet roerben.

Sum 7. Kein ©«bgenoß foil einigt Kircfeeu/
Stöftcr, Slaufen ober SapeUen heimlich noefe öffentlich

befcfeäbigen ober angrnffen, cö rourbtnb bann
bte geinb barimi betretten, bie mag man roofet

angriffen, aber lit Kircfeen barüber niefet befefeä*

bigcH; ~

Sum 8. @ö foil fein (gnbgenoß grouroen ober

3ungfrouroen mit Saffcn tefcen, fefemefeen ober

mißbanbfen/ fi) ftcüinb ftefe bann sur Sefer/ mit
fcfelaben, roerffen, verfeinbereti/ practicicren, ver-
ratben, roorseiefeen geben, ober mit unorbentiefeem
©efeferet) tc, bann mögen fr) naefe geftalt ber@a*
efeen geftrafft roerben.

Sum 9. Kein (Statt ober Ort ber (gnbgenoß-
fefeafft foa einigen Krieg anfafeen, cö feig bann

poor bt) gefeferoornen éfeben, vermög ber SMin*

beöbrieffen, barnmb erfennet.
Sum 10. Selcfecr obcrsebltcr Slrtidlcn einen

ober mebr übertrtttet, unb lai mit jivenen unver*
roorffnen Scugcn bet)bracfet rourbe, ber foa feiner

Oberfeit Sctb unb Qòut auf ihr ©nab verfallen

feaben. ©iefe Crbinanç roarb feeftgelt unb bt*

fräfftiget am io. 3nli 1393.

©ieö ber roefentfiefee 3nfe<»lt beö von ber £ag-
fat)ung in Süricfe bamalö befehroornen (Scmpacfeer*

briefö, nach 3« £• ©ottfrieb'Ö Archontologia
cosmica, gebrudt granffurt 1638. fol. 447.

ftex SSemvarfeerbrief, er flee Äriegegef
geno/fen, 1393.

Ux <£ib-

,,©ie S5ürgermeifter, Schultheißen, Sanbamm'Sn*

„ner, Nätfee, Bürger unb Sanbfeutc ber freien
„6täbte unb gänber, Süricfe, Sujern, 25ern, ©o-
,/totburn, Sng/ Uri, 6cbrot)S/ Unterroafbcn nnb
,/@taruö/ roollcn fernerö friebfam feeifammen

»noblen, fo la^ jeber ftefeer fei in feinem £aufe unb

„auf feinem ©ut unb feiner gefäbrbet roerbe für
„eineö anbern 6cfeutb. Ser Kauf in lai Sanb

„bringt, ift ftefeer an Seife unb ©ut in aOen un-
„fern ©eriefeten. Keiner foa Mutferoiaenö Krieg
„ober gefebc erbeben. Senn roir mit offenen S5an-

„nern unfercr 6täbte unb Sänber roiber unfre
„geinbe sufammen aufbrechen ober auösiefeen/ bann

„foüen roir aUe alö biberfee Männer/ roie unfere Sllt-

„vprbern in aüen iferen ©efabren, mannfeaft unb

„reblicfe beifammen bleiben unb feätten. Ser ani
„let Orbnung läuft/ ober biefe ©efefce fonft ßber-

„tritt/ unb oon swei Scugen biefeö greoelö
überzeugt roorben/ ber foa von ber Oferigfeit, «nter
„bie er pftiefetig ift, naefe ben (Siben berfelben

„(Stabt ober beö ßanbeö/ anbern jur Sarnim«
„eingesogen unb geftraft roerben an geib unb ©ut.
„Säre lati einer in ©efeefeten ober Slngriffen ber-

*
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tribune/ war Angesichts der früheren französifchen
Gewaltthätigkeiten in keiner Weife gerechtfertigt;
man hatte die Schweiz fchwach gemacht und wun-
berte sich dann, daß sie nicht widerstehen konnte.
Allein die leidenfchaftlichen Anklagen stnd ein
Beweis, welchen Werth Frankreich in jenem Moment
auf die schützende schweizerische Neutralität legte,
alS seine Heere decimirt waren und nur wenige
tausend Mann bei LangreS standen, um daS Hoch-
burgund zu schützen.

Wir hatten dieses geschrieben/ als zwei Neuig.
leiten unS zukamen, die im jetzigen Momente von
Bedeutung stnd. Die erste ist der Beschluß deS

BundeSratheS, die schweizerische Neutralität un-
entwegt aufrecht zu halten und nöthigen Falls mit
den Waffen zu fchützen; gleichzeitig feien daö Mi-
litär-'UndFinanzdepartcment angewiesen, die nöthi.
gen Vorarbeiten für allfällige kriegerische Eventualitäten

zu treffen. Wir freuen uns aufrichtig dieses

männlichen und ächt fchweizerifchen Beschlusses,
der in der Bevölkerung freudigen Anklang stndet
und wünschen dem BundeSrath Glück zu dieser
ehrenhaften Haltung.

Die zweite Neuigkeit war eine überraschende;
eS ist die neueste Moniteur-Note, in dcr geradezu
alle Wahrscheinlichkeit des Krieges geleugnet wird
und ebenso alle Rüstungen, die in der letzten Zeit
gemacht worden sind. Wir können nichts darauf
erwiedern, alS waS ein englifcheS Blatt im Jahr
1852 nach dem Staatsstreich gefchrieben: «Der
Präsident (der damalige) hat die üblichen Grenzen

fürstlicher Perfidie in einer folchen Weife
überschritten, daß cr keine Hoffnung haben kann, auf
fernere Glaubwürdigkeit feiner Worte Anspruch
machen zu dürfen."

Jn der nächsten Nummer werden wir unterfuchen,
welchen Vortheil die französtschen Generale aus
einer Verletzung der fchweizerifchen Neutralität zu

ziehen hoffen.
(Fortsetzung folgt.)

Verkürzte Kriegsordnung der Eidgenossen.

Zum Ersten, soll sich ein jeder Eydgenoß gegen
dem andern in Kriegen brüderlich und freundlich
halten, kein alten Haß üben, einander in Nöthen
trewlich zu hülff kommen, trostlich byfton, auch

Luv und Gut für einander darstreken.

Zum 2. Wer den Eydgenossen feylen Kauf und

Provtand zuführet, wellicherley Wahr joch daS ist,
deß Lyb und Gut foll by allen Eydgenossen zu

Feld und auch in ihrem Land sicher feyn.
Zum 3. Kein Eydgenoß foll für den andern

xfand fyn noch werden.

Zum 4. Kein Eydgenoß foll von dem andern
«bwychen, weder in Schlachten, Stürmen noch

«ndern Nöthen.
Zum 5. Welcher Eydgenoß in Nöthen alfo ver¬

wundet wird, daß er zum Gefacht untüchtig ist,
dcr foll dennocht nicht abweichen, biß alle Noth
überwunden ist.

Zum 6. Kein Eydgenoß foll weder in Stätten,
Schlössern, noch Feldfchlachten underston zcplün-
dern. zevor und ee die Noth erobert ist, und eS

die Hauptlüt erlaubend: als dennocht das geraubet

und erobert Gut an gemeine Büt gelegt und
überantwortet werden.

Zum 7. Kein Eydgenoß soll einige Kirchen,
Closter, Clausen odcr Capellen heimlich noch öffentlich

beschädigen oder angryffen, eS wurdind dann
die Feind darinn betretten, die mag man wohl
angryffen, aber die Kirchen darüber nicht beschädige»-.

-

Zum 8. ES soll kein Eydgenoß Frouwen oder

Jungfrouwen mit Waffen letzen, schmelzen oder

mißhandle«, fy stellind sich dann zur Wehr, mit
fchlahen, wcrffen, verhinderen, practicicren,
verrathen, worzeichen geben, oder mit unordenlichem
Gcfchrcy tt., dann mögen fy nach gestalt der Sg'
chen gestrafft werden.

Zum 9. Kein Statt oder Ort der Eydgenoß-
schafft soll einigen Krieg ansahen, eS seig dann

zuvor by geschwornen Enden, vermög der Bun-
desbrieffen, darumb erkennet.

Zum 10. Welcher oberzehlter Articklen einen
oder mehr übertritt«, und daS mit zweyen unver-
worffnen Zcugcn beybracht wurde, der soll seiner

Oberkeit Leib und Gut auf ihr Gnad verfallen

haben. Diese Ordinautz ward besigelt und be-

Frä'fftiget am i«. Jnli 1393.

Dies der wesentliche Inhalt deS von der Tag-
satzung in Zürich damals bescowornen Sempacher-
briefs, nach I. L. Gottfried's ^roKontoloAia oos-
mies, gedruckt Frankfurt 1638. toi. 447.

Ver Sempacherbries, erstes Kriegsgesetz der Vid-
genossen, 1393.

„Die Bürgermeister, Schultheißen, Landammän-

„ner, Räthe, Bürger und Landleutc der freien
„Städte und Länder, Zürich, Luzern, Bern,
Solothurn, Zug, Uri, Schwyz, Unterwalden und

„GlaruS, wollcn fernerS fricdfam beifammen woh.
„nen, so daß jeder sicher sei in seinem Hause und

„auf feinem Gut und keiner gefährdet werde für
«eineS andcrn Schuld. Wer Kauf in daS Land

„bringt, ist sicher an Leib und Gut iu allen
unsern Gerichten. Keiner soll MuthwillenS Krieg
„oder Fehde erheben. Wenn wir mit offenen Ban-
„ncrn unserer Städte und Länder wider unsre

„Feinde zusammen aufbrechen odcr augziehen, dann

„follen wir alle als bidcrbe Männer, wie unsere

Altvordern in allen ihren Gefahren, mannhaft und

„redlich beifammen bleiben und halten. Wer aus

„der Ordnung läuft, oder diefe Gefetze fönst

übertritt, und von zwei Zeugen diefes Frevels über-

„zeugt worden, der foll von der Obrigkeit, unter
„die er pflichtig ist, nach dcn Eiden derselben

„Stadt oder deS Landes, andern zur Warnung
„eingezogen und gestraft werden an Leib und Gut.
„Wäre daß einer in Gefechten oder Angriffen der-

5
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„gcftalt geworfen, geftoefeen ober fonft verrounbet

„würbe, baß er weber ftefe noefe bem £cerc fer*

„nerö helfen fann, beffen nngeaefetet fott ber niefet

„fliehen, fonbern bei ben anbern feinen Kricgö-
„gcfeUen, oerfearren bii naefe ber Notfe. Man fott

„baö gelb behaupten, ben geinb aber fcfeäbtgcn,

„bii aUe Notfe ein (£nb genommen, unb (la let
„geinb roobl eher unter bem $tünbern ftefe aber-

„malo sufammengesogen feat, unb auefe bet 6em»
„paefe mefer gelitten haben mürbe, roenn roir fpä-

wter geplünbert feätten), fo foil Niemanb auf SJeutc

„fallen, bii bte £aupttcute Wnberung erlauben.
„3ebcr fott aUeö, roaö er finbet, an ben ipaupt-
„mann liefern, ©ic ipauptleute foUcn aUeö naefe

„Marcfejafel pertbeilen, aüen ivelcfee bte Notb ge-

„tfeeitt. 6intemat ber aUmäcbtige ©ott Kircfeen

„für feine ©otteöfeäufer erflärt, unb ftntemal cr
„baö frtil aliti Menfcfeen burefe ein grauenbitb
„erneuert unb oermebrt bat- ift Unfer StUe, baß

„Keiner ber Unfern ein Ktofter, eine Kirche ober

„Kapeüe erbrechen, berauben, verroüften, verbren-

„ntn, Ketner ein Seib ober eine îoefeter mit be.

„roaffneter töanl anfaüen, fteefeen ober fcfelagcn

„foU noefe möge geinbe unb tfer ©ut mag man
„auch in ben Kircfeen fuefeen, unb auögenommen
„roerben auefe Scibcr, bte unö anfaüen ober Ik
„fo fefereien, baß unfern Saffcn baratto ein 6cfea«

»ben erroaebfen möge." (MüUer.)
6cferociserifcfee Mititär-6tattftif v. fr. Seemann,

gicutenant. $ern 1839 u. 41.
Noefe erbebenber unb-einbringenber lautet ber

Urteju. .t* »

&d>wcii.

güriefe. (tSibg.3tg.) Seiten (Sonntag »varbieiîan=
tonalofftsterögefetlfcbaft jieinlict) sablreieh intDîeilen Ver-

fammelt. Sir beben au8 ben bießfältigen 33erfeanblttn-

gen ^olgenbeê feerVor:

»ïetreffenb Verbefferte (Sinricbtungeit ber 3ictfcfeießs

Übungen ber Snfanterie fanb ffcfe bte ©efellfcfeaft, ba bie

(Sinfüferung ber gejogenen ©erc.efere eine gänslicfee

Umänberung ber biêfeerigen Uebungen bebingt unb bie Mi*
litarbtreftion bie Sache an bie «fjaub nefemen »verbe, ju
feinen weitem ^efcblüffen Veranlaßt, ©ie oon einer be*

fonbern kommiffton burefeberatfeene ftxaqe über Mob ift-
fatton beö Unteuicfetö für bie ßabreö in ben Militär*
fefeulen ber Infanterie fanb ifere (Srlebigung in ber (Sin-

labung an baö Saffenfommanbo, Üerfucbe in bem Von

bemfelben angebeuteten Sinne maefeen $u t»otten.

35ie SBefleiDungöfrage gab s" Vielen Semerfungen
Einlaß, unb »wie üerfefeieben bie îlnftcfeten in biefer 33e*

jiefeung nod) ftnb, geigte bie $lufnafeme, roeldfee bie Mobelle

fanben, »vetefee <§err Oberft Siegler in 3tealiftrung
feiner Vor einiger 3ett in biefem blatte niebergetegten

Sbeen auf Verbanfenöroertfee Seife anfertigen uno ber

©efellfcfeaft Vorftetten ließ. (§ö maro »tun-eine Äommif*
fton niebergefe|t, mit bem auftrage, biefe Srrage einläßlich,

ju prüfen unb unter QSerüdftcfetigung ber bießfallö
taut geiuorbenen ^lnftcfeten Mobelle ber Verriebenen
Äleioungöftftrfe, Äopfbebedung unb Seberjeug anfertigen

ju laffen; ju biefem 3roetfe rourbe ber Äommiffton ein

angemeffener Ärebit eröffnet, hoffen roir, baß nun
grünblicfe geprüft roerbe unb etwa« Sücfettge« feerau«*

fomme, unb fann ober null man ftefe in SBern niefet einigen,

fo toirb am (Snbe su bem allein übrig bteibenben,
geroiß aber bannsumat niefet beflagenöroertfeen Mittel
gefeferitten roerben muffen, jeben Danton naefe feiner Slrt
feiig roerben su laffen.

<§err Lieutenant (Sgli referirte über bie Von ifem be«

abftd)tigte Verausgabe eineö Sieberbucfeeö für bie fefemei-

Serifcbe Qtrmee; bie Q3erfammtung befefeloß, biefe«
Unternehmen bei ber feferoeiserifeben Militârgefellfcfeaft su
befürroorten unb fpraefe bemfelben bie Olnerfennttng für
feine Q3emüfeungen auö.

Qtlö ®abe für baö eibgen. ftreifefeteßen beftimmte bie

©efeUfcfeaft 350 $r., roo Von 250 %x. ben gelbfcfeeiben
unb 100 5r. ben ^iftolenfcfeeiben jugettjeilt roerben

follen.
Sin Eintrag, ben 3Sorftanb ber fcfeiüeiserifcfeen Mili»

tärgefettfefeaft in Scbafffeaufen su erfuefeen, für baö bieö*

jäferige Offtsieröfeft von bem grade abfefeen unb an beffen

Stelle ben Ueberrod fe§en ju »rotten, unb bieß

namentlich aud) auê bem ©rttnbe, roeil bie neu breüetir»
ten rDfftS'ere unfer ô Cantone ber SSerpflicbtung ju "ün-

fefeaffung beö ^ratfeö einftroeilen entfeoben roorben, »oarb

S»tm Q3efcj)luß erhoben.

Statutengemaß rüdte an bte Stelle beö ^rafibenten
ber QSisepräfit>ent, £err Staböfeauptmann Sagenbuch,

Vor; sunt SSisepräfibenten »tmrbe «£>err StafeömajorÄarl
$eftalos$i geioäfett unb sum Qlftttar ernannte bir©efell»
fefeaf. £errn"Sieutenant Mouffon; bie mtcbftiäferige 3u*
fammenfunft fott in Stfiti ftattftnben.

Sir fea&en unö nod) ber angenefemen $fücfet su ent-

Iebigeu, ber ©aftfreunbfebaft ber Offtsiere beo 93erfanim=

lungöorteö su gebenfen.

ir c u i l l e t o n.

$tc iPlemoirm beê j&erjpgé »on Sfagufn.

(ftortfefcung.)

lie îDorbemtungen unb ber pian jur fanbung tn
(SBngianb; Œrrtrfenmg bes Äatferreiefes.

©roße grettbe oerurfaefete in granfreiefe loie bti
Bonaparte fetbft ber ^rätiminaroertrag oom 1.

Oft. 1801, ber ben grieben mit (Snglanb einleitete.

Bonaparte mußte tvofet, baß lieti nur etti

furser Saffenftiüftanb, aber er roottte lie Nufee-

seit fo oiel alö mögttefe auönu$en, um granfreiefe
unb ftefe in gute Söerfaffung su feçen. Namentlicfe
bte Umgeftaltungen tu ber Slrtiüerie, bie Marmont
eingeleitet, nafemen im größten @tite iferen g
ortgang/ unb um lit burefegreifenbe Siuöfüferung ju
ftcfeern> roarb Marmont an beö ©eneralö Stbo*

viUe <5ttllt sum erften SnfO^1^^ fee* Slrtiüeric
ernannt, ©ie neue Kriegöerftärung (Snglanfeö

üfeerrafefetc ben ©rften Konfut mitten in biefen

Neformcn; er mar su einer Eröffnung beö Kam-
pfeö unoorbereitet. Slber fofort faßte er mit ber
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«geSalt geworfen, gestochen oder fönst verwundet

«würde, daß er weder stch noch dem Heere fer-
„nerö helfen kann, dessen ungeachtet foll der nicht

„fliehen, fonder» bei den andern feinen Kriegs-
„gesellen, verharren bis nach der Noth. Man foll
„das Feld behaupten, den Feind aber schädigen,

„bis alle Noth ein End genommen, und (da der

»Feind wohl eher unter dem Plündern stch abcr-

„malö zusammengezogen hat, und auch bel Sem-
«pach mehr gelitten haben würde, wenn wir
später geplündert hätten), so foll Niemand auf Beute
„fallen, bis die Hauptteure Plünderung erlauben.
„Jeder foll alleS, waö er strider, an den Hauptmann

liefern. Die Hauptleute follen alles nach

«Marchzahl vertheilen, allen welche dte Noth ge-

„theilt. Sinremal der allmächtige Gott Kirchen
„für feine Gotteshäuser erklärt, und sintemal cr
„das Heil aller Menschen durch cin Frauenbild
„erneuert und vermehrt hat, ist Unser Wille, daß

„Keiner der Unsern ein Kloster, eine Kirche oder

„Kapelle erbrechen, berauben, verwüsten, verbren-

„nen, Keiner ein Weib oder eine Tochter mir bc.

„waffncter öand anfallen, stechen oder schlagen

„foll noch möge Feinde und ihr Gut mag man
„auch in dcn Kirchen suchen, und ausgenommen
„werden auch Wcibcr, die unö anfallen oder die

„fo schreien, daß unsern Waffen daraus ein Sch«.
.den erwachsen möge." (Müller.)

Schweizerische Mtlitär-Sraristik v. H. Leemann,
Lieutenant. Bern l839 u. 41.

Noch erhebender und eindringender laurcr der

Urtext. ^

Schweiz.

Zürich. (Eidg.Ztg.) Letzten Sonntag wardieKan-
tonaloffiziersgesellschaft ziemlich zahlreich inMeilen
versammelt. Wir heben aus den dießfälligen Verhandlungen

Folgendes hervor:
Betreffend verbesserte Einrichtungen der Zielschießübungen

der Infanterie sand sich die Gesellschaft, da die

Einführung der gezogenen Gewehre eine gänzliche

Umänderung der bisherigen Uebungen bedingt und die

Militärdirektion die Sache an die Hand nehmen wcrde, zu
keinen weitern Beschlüssen veranlaßt. Die von einer

besondern Kommission durchberathene Frage über Modifikation

des Unterrichts für die Cadres in den Militärfchulen

der Infanterie fand ihre Erledigung in der

Einladung an das Waffenkommando, Versuche in dem von
demselben angedeuteten Sinne machen zu wollen.

Die Bekleidungsfrage gab zu vielen Bemerkungen

Anlaß, und wie verschieden die Ansichten in dieser

Beziehung noch sind, zeigte die Aufnahme, welche die Modelle

fanden, welche Herr Oberst Ziegler in Realistrung
seiner Vor einiger Zeit in diesem Blatte niedergelegten

Ideen auf verdankenswerthe Weise anfertigen unv der

Gesellschaft vorstellen ließ. Es ward nun eine Kommifston

niedergesetzt, mit dem Auftrage, diese Frage einläßlich

zu prüfen und unter Berücksichtigung der dießfalls
laut gewordenen Ansichten Modelle der verschiedenen

Kleidungsstücke, Kopfbedeckung und Lederzeug anfertigen

zu lassen; zu diesem Zwecke wurde der Kommission ein
angemessener Kredit eröffnet. Hoffen wir, daß nun
gründlich geprüft werde und etwas Tüchtiges herauskomme,

und kann oder will man sich in Bern nicht eini.
gen, so wird am Ende zu dem allein übrig bleibenden,
gewiß aber dannzumal nicht beklagenswerthen Mittel
geschritten werden müssen, jeden Kanton nach seiner Art
selig werden zn lassen.

Herr Lieutenant Egli referirte über die von ihm be»

absichtigte Herausgabe eines Liederbuches sür die schwei-
zerische Armee; die Versammlung beschloß, dieses

Unternehmen bei der schweizerischen Militärgesellschaft zu
befürworten und sprach demselben die Anerkennung für
seine Bemühungen aus.

Als Gabe für das eidgen. Freischießen bestimmte die

Gesellschaft 350 Fr., wovon 25« Fr. den Feldscheiben
und 100 Fr. den Pistolenfcheiben zugetheilt werden
sollen.

Ein Antrag, den Vorstand der schweizerischen

Militärgesellschaft in Schaffhausen zu ersuchen, für das
diesjährige Offiziersfeft von dem Fracke absehen und an dessen

Stelle den Ueberrock setzen zu wollen, und dieß

namentlich auch aus dem Grunde, weil die neu brevetirten

Offiziere unsers Kantons der Verpflichtung zu
Anschaffung des Frackes einstweilen enthoben worden, ward

zum Beschluß erhoben.

Statutengemaß rückte an die Stelle des Präsidenten
der Vizepräsident. Herr Stabshauptmann Hagenbuch,
Vor; zum Vizepräsidenten wurde Herr Stabsmajor Karl
Pestalozzi gewählt und zum Aktuar ernannte die Gesellschaf,

Herrn'Lieutenant Mousson; die nächstjährige
Zusammenkunft soll in Rüti stattfinden.

Wir haben uns noch der angenehmen Pflicht zu
entledigen, der Gastfreundschaft der Offiziere des

Versammlungsortes zu gedenken.

Feuilleton.

Die Memoiren des Herzogs von Ragusa.

(Fortsetzung.)

Die Vorbereitungen und der Plan Mr Landung in
England; Errichtung des Kaiserreichs.

Große Frcudc verurfachte in Frankreich wie bei

Bonapartc selbst der Präliminarvcrtrag vom 1.

Okt. 1801, der den Frieden mit England einleitete.

Bonaparte wußte wohl, daß dieß nur cm

kurzer Waffenstillstand, aber er wollte die Ruhezeil

so vicl alS möglich ausnutzen, um Frankreich
und stch in gute Verfassung zu setzen. Namentlich
die Umgestaltungen in der Artillerie, die Marmont
eingeleitet, nahmen im größten Stile ihren Fort-
gang, und um die durchgreifende Ausführung zu

sichern, ward Marmont an dcS GcneralS Abolitile

Stelle zum ersten Inspektor der Artillerie
ernannt. Die neue Kriegserklärung Englands
überraschte den Ersten Konsul mitten in diesen

Reformen; er war zu einer Eröffnung deS Kampfes

unvorbereirer. Aber sofort faßte er mit der
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